4

163  Geschwätz.

Eine lange Arbeitswoche, nach dem wunderbaren Zusammensein mit Enya am Samstag fast nicht zu ertragen, wartete auf Nico. 
Der Tag begann sowieso nicht vielversprechend. Denn zwei seiner Elektriker hatten sich heute Morgen krankheitshalber abgemeldet. Dies war wieder einmal eine glänzende Ausgangslage und versprach ihm als Disponent und Arbeitsvorbereiter Hektik pur. 
Susanne, seine Kollegin, hielt sich heute Morgen sehr zurück mit Neckereien. Sie schätzte die Lage richtig ein und wagte ihn nicht einmal zu fragen, wie das erste Rendezvous am Samstag ausgegangen war. 
„Soll ich dir helfen die Monteure umzustellen in der Planung? Hast du übrigens mitbekommen, dass Müller heute nach langer Abwesenheit wieder zu arbeiten beginnt?“ 
Nico`s Gesicht hellte sich sofort etwas auf : „ Oh, gute Nachricht! Das hilft mir das Kapazitätsproblem etwas zu verkleinern. Danke Susanne, wenn ich dich nicht hätte!“ 
„Es steht dir frei, dich mit einem Sandwich wie letzte Woche zu be -danken.“ 
Sie war manchmal wirklich ein Engel. Besonders dann, wenn sie nicht gerade eine Fase ausserordentlicher Neugier befiel, wie das sonst an einem Montagmorgen der Fall war. Dann löcherte sie ihn mit neugie- rigen Fragen über seine Weekenderlebnisse. Ob bei ihr mit ihrem Freund zu wenig Interessantes passierte an den freien Tagen? Oft schien ihm so, aber es war ihm eigentlich egal.

Was ihn auch nicht gerade motivierte war der abgemachte Besuch bei seinen Eltern. Sie hatten ihn zum Nachtessen eingeladen. Routine-

programm, so zusagen! 
Wenigstens versprach der Abend eine gute Mahlzeit, wie immer fan- tasievoll zubereitet von seiner Mutter Esther. Ob Enya auch gut kochen konnte? 
Immer wieder schweiften seine Gedanken ab zu dem hübschen Mädchen, das ihm am Wochenende endgültig sein Herz geraubt zu haben schien. Ob er sie bald seinen Eltern vorstellen sollte? Er verwarf diese Idee aber sofort wieder, denn zuerst wollte er doch etwas mehr wissen. Zum Beispiel, wie er bei Enya zu Hause anzukommen würde. 
Er hatte richtige Bedenken, denn Enya`s Vater galt in seinen Kreisen als absoluter Hardliner, unversöhnlich und aggressiv. Dies liess nichts Gutes erahnen. Er versuchte sich vorzustellen, wie er in Vater Fromm`s  Situation reagieren würde. Doch er konnte sich kein sehr positives Szenario vorstellen im Moment.

  „Wann kommt der Arbeitsplan von heute Morgen endlich?“ Patrick Müller, der Vorarbeiter der Elektriker-Crew steckte seinen Kopf durch die Türe des Büros. 
Nico wurde aus seinen Träumereien heraus katapultiert.
„Bin in fünf Minuten bei euch in der Montagehalle“, versuchte Nico zu beschwichtigen. 
Jetzt war Eile geboten. Seine Probleme und Träumereien wurden sicher nicht als Entschuldigung anerkannt, wenn Kunden verzweifelt auf ihre Helfer warten mussten. 

 Das war ja noch einmal gut gegangen! Die Monteure waren auf der Tour, bevor sein Chef sich nach der aktuellen Lage erkundigte. Er hatte Glück gehabt und nahm sich vor, diesen Tag konzentriert und engagiert abzuwickeln. 
Sogar als gegen Mittag das Telefon schrillte und Enya sich nach seinem Befinden erkundigte war kein langes Liebesgeflüster angesagt. Nico entschuldigte sich bei ihr, dass er sehr viele Pendenzen auf dem Tisch habe und bald schon wieder an einer Besprechung antraben müsse. 
„Kann ich dich gegen 5 Uhr anrufen?“ schlug er ihr vor. 
„Dann bin ich auf dem Heimweg. Und zu Hause, da kommt es ganz auf die Situation an. So offen wage ich heute noch nicht mit dir zu telefonieren.“  
„Dann müssen wir`s heute wohl sein lassen, denn ich bin heute Abend bei meinen Eltern eingeladen.“ 
„Dann denk wenigstens an mich, hin und wieder!“ 
„Das ist ja das Problem“, grinste Nico, „ich vernachlässige schon meine Arbeit, weil du mir dauernd im Kopf herum tollst.“

Vater Zuppiger begrüsste am Abend erfreut seinen Sohn unter der Türe. Er genoss es sichtlich, hin und wieder von seinem Spross zu erfahren, was sich in der Firma abspielte, in der sie sogar gemeinsam noch ein paar Jahre gearbeitet hatten. 
Es war für Nico keine leichte Zeit gewesen, denn sein Vater hatte dort eine Chefposition inne gehabt. Und damit erwartete er klar, dass sein Sohn sich entsprechend vorbildlich zu verhalten hatte. Sie fochten damals manchen Strauss aus, weil sie nicht immer gleicher Meinung waren. Für Nico verhielt sich sein Vater eindeutig viel zu konservativ und immer genau auf der Linie des Firmenbosses.

Auf dem Tisch dampfte bereits ein herrliches Rindsvoressen, das seine Mutter Esther jeweils zu kochen pflegte bei seinen eher seltenen Besu- chen. 
„Etwas, was du dir sicher nie zubereiten würdest, ausser du hättest eine Köchin zur Freundin.“ 
Diese Anspielungen hatten ihm heute gerade noch gefehlt. Und den tieferen Sinn dieser Bemerkung sollte er heute Abend noch erkennen. Er hasste diese wiederkehrenden Sprüche seiner Eltern. Mit seinen 
25 Jahren, so meinten sie immer wieder, würde es ihm gut anstehen sich endlich eine länger andauernde Verbindung mit einem zuver -lässigen Mädchen zuzulegen. Sie gaben ihm klar zu verstehen, sie hielten nichts von One-Night - Stands. 
„So was passt einfach nicht zu einem Zuppiger“, liess sein Vater ein- mal verlauten, worauf ihm dann den Kragen platzte und es zu einer heftigen “Kropfleerete“ führte.

 Aber erst liess er sich jetzt das feine Voressen schmecken. Seine Mutter war wirklich eine wunderbare Köchin und auch sichtlich stolz auf ihre Künste, wenn er das Essen wie gewohnt in höchsten Tönen lobte. Er bemerkte dabei die vielsagenden Blicke nicht, die zwischen ihr und Vater Ruedi ausgetauscht wurden. 
Eben legte Nico, nach der wie üblich zehnten Anfrage ob er nicht doch noch etwas Voressen haben möchte, seine Gabel auf den Tisch. Sein Vater brummte: „Wie war`s im Ausgang am Samstag?“ 
Nico schaute ihn überrascht und misstrauisch an: „Nichts Beson- deres.“ 
Seine Mutter konnte ein leichtes Grinsen nicht unterdrücken. 
„Sie soll sehr hübsch gewesen sein“, meinte sie beiläufig. 
Nico verschlug es umgehend den Atem:„Was soll das heissen? Habt ihr einen Detektiv beauftragt, mich zu überwachen?“ 
Sein Vater schaute ihn beschwichtigend an: „Manchmal gibt es erstaunliche Zufälle. Hast du im Santa Lucia im Niederdorf Meiers, unsere Nachbarn, nicht bemerkt? Sie waren auch dort zum Pizza essen und haben uns natürlich schon am Sonntag Morgen die News über- bracht. Wir sind also völlig unschuldig.“ 
Nico biss wütend auf seine Zähne. „Das sind ja Stasi-Methoden. Und nun wird eine Fiche angelegt in der Familienchronik?“ 
Der Zorn stand ihm auf die Stirne geschrieben. Seine Mutter aber realisierte, dass sie nicht eben geschickt vorgegangen waren.
„Du musst entschuldigen Nico, aber du musst auch verstehen, dass es uns Freude bereitet, wenn unser Sohn mit einem hübschen, tüchtigen Mädchen gesehen wird.“ 
„Hübsch schon“, gab Nico zurück, „aber wie wollt ihr denn wissen, dass sie auch tüchtig ist?“ 
„Nun, Meiers haben jedenfalls gemeldet, dass sie dir tüchtig einge- heizt hat mit ihren Zärtlichkeiten.“ 
Das brachte nun aber für Nico das Fass endgültig zum Überlaufen.

„Dieses blöde Seniorengeschwätz hängt mir aber nun bald zum Hals heraus“, gab er sich empört, „jetzt haben die wohl nichts anderes zu tun, als diesen Klatsch im ganzen Quartier herum zu tragen.“ 
Der Abend, schon vorher nicht richtig nach Nico`s Geschmack, drohte vollends zum Fiasko zu werden. 
Aber wie meistens, fand Mutter Zuppiger die richtigen Worte: „Lassen wir das. Ich denke, du wirst den richtigen Zeitpunkt schon finden, wann du uns etwas über deine neue Flamme sagen möchtest Nico!“ 
Damit war das Thema für s`Erste ad acta gelegt. Seine Mutter hatte, wie meistens auch in seinen Jugendjahren, als wirkungsvoller Kata- lysator gewirkt. Ihm sollte es für heute recht sein so. 

Als er die beiden am späteren Abend verliess, meinte er nur noch kurz: „Vielleicht stelle ich euch Enya vor, am nächsten Wochenende am Stadtfest. Wenn sie überhaupt hierher kommen will.“ 
„ So, Enya heisst sie? Dann wissen wir wenigstens ihren Namen.“ Damit hinterliess er bei den Eltern Gesprächsstoff und eine riesige Spannung bis zum kommenden Samstag.

